
ABENSBERG. Nach fast genau drei
Jahren ist es endlich geschafft: Die
Stadtverwaltung bezieht nächste Wo-
che ihr frisch saniertes und teils neu
errichtetes Rathaus im Herzen der Alt-
stadt.

Im November 2017 begannen die
Arbeiten am historischen Rathaus. Ei-
ne Sanierung war dringend erforder-
lich: Der Brandschutz war mangelhaft,
Wärme- und Schalldämmung waren
nicht gegeben, die Tragfähigkeit des
Daches war beeinträchtigt, es war un-
dicht und dazu noch bleiverseucht. „Es
war eine alte Bude", sagt Stadtbaumeis-
terGerhardRölz.

Auf die Frage, was für die Sanie-
rungsarbeiten das größte Problem ge-
wesen sei, antwortet er kurz: „Alles“. In
der Tat ist die Liste der Herausforde-
rungen lang, die bis zur Wiedereröff-
nungüberwundenwerdenmussten.

Am Anfang stand natürlich die Fi-
nanzierung. Bei der Sanierung sei
„kein Cent gefördert“ worden, so Rölz.
Daher sei beschlossen worden, die Ar-
beiten durch die Stadtentwicklungsge-

sellschaft (SEG), eine hundertprozenti-
ge Tochter der Stadt Abensberg, durch-
führen zu lassen. Anders als eine Be-
hörde könne die SEG Ausschreibun-
gen alsGmbHdurchzuführen. So sei es
zum Beispiel möglich gewesen, bei öf-
fentlichen Ausschreibungen nachzu-
verhandeln. Die Vergabeverfahren sei-
enmit der RegierungNiederbayern ab-
gesprochenworden.

Finanzierung war nur eine Hürde

Die Finanzierung war allerdings bei
weitem nicht die einzige Hürde. Viele
Probleme stellten sich erst im Lauf der
Bauarbeiten heraus. Bei den Erdarbei-
ten zeigte sich, dass man es mit „deso-
latem Baugrund“ zu tun habe, so Rölz.
„Da war eine Torflinse im Boden, da-
mit rechnet man nicht. Auch den Fels
habenwir zwar vermutet, aber nicht in

dieser Mächtigkeit", sagt der Stadtbau-
meister.

Auch Corona habe die Bauarbeiten
erschwert. So sollte etwa eine für die
Turmuhr benötigte Getriebestange aus
Italien geliefert werden. Durch den
Ausbruch der Pandemie sei diese aller-
dings dort hängengeblieben.

Ganz abgeschlossen sind die Arbei-
ten noch nicht. Immer noch wird ge-
bohrt und gehämmert. Es riecht nach
frischer Farbe. Angesichts der zu be-
wältigenden Herausforderungen sei es
aber „kein Problem, wenn ich 48 Stun-
den vor dem Umzug in dem Zustand
bin“, sagt Rölz. Insgesamt ist der 56-Jäh-
rige mit dem Ergebnis voll zufrieden:
„Aufgrund der Projektanten und der
Architekten hat das hervorragend ge-
klappt, dass wir kosten- und terminge-
recht fertig geworden sind.“

Das neue alte Rathaus kann sich se-
hen lassen. So viel wie möglich der ur-
sprünglichen Bausubstanz sei erhalten
worden. Dafür ist in Sachen Energieef-
fizienz alles neu: Die Beheizung ge-
schieht statt über Gas jetzt durch Fern-
wärme durch die Stadtwerke, strom-
sparende LED sorgen für Licht, die
Temperatur wird über Raumthermos-
tate geregelt.

Lüftungsanlage der Extraklasse

Alle Geräte und Sensoren sind digital
vernetzt. „Ich sehe am Handy, ob das
Licht brennt“, sagt der Stadtbaumeis-
ter. Gerade unter Corona-Bedingungen
mache sich die neue Lüftungsanlage
der Extraklasse bezahlt. Sie verfüge
über eine vierfache Luftwechselrate,
was fünfminütigem Lüften jede Vier-
telstunde entspreche.

Ein Umzugmit Hindernissen
SANIERUNG Für 8,5 Milli-
onen Euro wurde das
Abensberger Rathaus sa-
niert. Das alte Gebäude
glänzt jetzt mit mo-
dernster Technik.
VON ETIENNE NÜCKEL

Ganz fertig ist das neue Rathaus noch nicht, etwa amDachstuhl muss noch Hand angelegt werden. Der Umzug findet trotzdemwie geplant statt. FOTO: EEN

VERWALTUNG ZIEHT UM

Schließung: Für denUmzug vom
derzeitigen Standort in derMün-
chener Straße 14 zumStadtplatz 1
ist die Stadtverwaltung ab Freitag,
23.Oktober, bisMittwoch,28.Ok-
tober, geschlossen.

Transport:ÜbersWochenende
wird die komplette ITabgebaut und
imneuenRathaus neu aufgebaut.
EineUmzugsfirma transportiert
dasBüromaterial derMitarbeiter
und 135Kubikmeter Akten. (een)

Das zukünftige Büro von Bürgermeister Dr. Uwe Brandl. FOTO: ETIENNE NÜCKEL

ABENSBERG/REGENSBURG. Symbol-
trächtig Neues ist von „Ohrange“ neu
am Markt: Das Regensburg-Abensber-
ger Duo hat mit „Songbook“ sein ach-
tes Album herausgebracht. Die Acht
steht fürmehr als eineNummer.

Sebastian Schierlinger und Manuel
Meier bleiben ihrem Stil treu – moder-
ne bayerische Pop- und Folkmusik –
und ihrem großen Thema: der Liebe.
Was ja zur Acht passe, befinden sie:
Wenn man die umstupst, hat man das
Symbol für die Unendlichkeit. Dass
Liebe ein unendlicher Themenquell ist
-werwollt‘s bestreiten...

Sogar das der Romantik eher unver-
dächtige Streichholz lässt sich für eine
Liebeserklärung nutzen, wie die
gleichnamigeneueBallade zeigt.

Sie eröffnet auch die CD und – eine
echte Platte. Mit einer Vinyl-LP will

„Ohrange“ insbesondere Liebhaber
und Sammler locken: Auf 100 Exemp-
lare ist die Retro-Variante limitiert –
und einem Musikervorbild gewidmet:
„Dedicated to Prince“, heißt es im Info.
Dessen „Purple Rain“ haben sie denn

auch zum Schluss adaptiert: als „gran-
diose Hommage an den legendären
Künstler“,wie sie selbstbewusst schrei-
ben.

Insgesamt sechs Stücke umfasst das
neue Album, darunter „manch be-
kanntes Ohrange-Stück in neuem
akustischen Gewand, mit bezaubern-
den Piano-Klängen garniert“, schrei-
ben Manuel & Sebastian über ihr neu-
es Werk „made in Abensberg“: Aufge-
nommen und produziert haben sie es
im SlashZero Studio Abensberg; fürs
künstlerische Outfit sorgte Maria
März.

Erhältlich ist es im Webshop der
beiden (www.ohrangemusik.de), auf
Streamingportalen und bei Live-Auf-
tritten, so diese in diesen Zeiten mög-
lich sind. Geplant ist einer: AmFreitag,
23. Oktober, ist Ohrange imObertraub-
linger Airport die Vorband für Gil Ofa-
rim (ab 20 Uhr, Karten ab 150 Euro bei
eventim.de)

„Ohrange“ präsentiert neueCD
MUSIKDas Abensberg-Re-
gensburger Duo präsen-
tiert sein neues Album
„Songbook“.
VON MARTINA HUTZLER

Die Liebe, die Liebe... – ist auch im „Songbook“ Hauptthema von Sebastian
Schierlinger (li) undManuel Meier. FOTO: FELIX DE KARLE

ABENSBERG. Der Bund fördert ein
Forschungsprojekt des Berufsbildungs-
werks (BBW) St. Franziskus in Abens-
berg zur Eingliederung von schwerbe-
hinderten Menschen ins Arbeitsleben.
Mehr als 475 000 Euro sollen bis Ende
September 2021 in dieses Vorhaben
fließen, teilt der CSU-Bundestagsabge-
ordnete Florian Oßner mit. Ziel sei es,
die Beschäftigung von Menschen mit
Autismus auf dem allgemeinen Ar-
beitsmarkt in der Regionnachhaltig zu
verbessern.

„Leider schaffen noch viel zu wenig
Jugendliche mit Autismus den Sprung
auf den regulären Arbeitsmarkt, ob-
wohl sie sehr häufig gute Schul- und
Ausbildungsabschlüsse vorweisen
können“, bedauert Oßner. Aus diesem
Grund wurde das Forschungsprojekt
AUT-1A ins Leben gerufen. AUT steht
für Autismus, 1A für Exzellenz. Zu-
nächst sollen bestehende Vorbehalte
undWiderstände in Betrieben undUn-
ternehmen herausgearbeitet werden,
die ein Beschäftigungsverhältnis von
MenschenmitAutismus verhindern.

Außerdem sollen Erkenntnisse
über erfolgreiche Vermittlungen be-
reits ausgebildeter junger Menschen
gesammelt werden. In einem dritten
Schritt werden auf dieser Grundlage
Anreize und Förderfaktoren für Unter-
nehmen entwickelt, um stabile Ar-
beitsverhältnisse für Autisten zu schaf-
fen. „Dieses Projekt hat das Potenzial,
einen entscheidenden Beitrag für bes-
sere Berufschancen für Menschen mit
Autismus zu schaffen und die Inklusi-
on in der Arbeitswelt in der Region vo-
ranzubringen“, so der Bundestagsabge-
ordnete für die Region Kelheim. „Von
einem Erfolg profitieren auch die Un-
ternehmen in unserer Heimatregion,
weil sie damit leistungsstarke Mitar-
beiter hinzugewinnenkönnen.“

FÖRDERUNG

Bessere
Berufs-Chancen
für Autisten

ABENSBERG. Die Caritas-Sozialstati-
on Abensberg lädt alle Angehörigen
von verstorbenen Patienten zu einem
Gottesdienst an diesem Freitag, 23. Ok-
tober, 19 Uhr, in die Abensberger Klos-
terkirche ein. Das wichtige Abschied-
nehmen fehlte gerade in der Anfangs-
zeit der Corona-Pandemie nahezu
komplett, heißt es in einer Mitteilung
der Caritas. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich, Tel. (0 94 43) 91 84 20 bis Frei-
tag von 8 bis 13 Uhr. Der Treff in der
Sozialstation Abensberg vor dem Got-
tesdienst muss in diesem Jahr ausfal-
len.

Die Schwestern der Caritas-Sozial-
stationen begleiten ihre Patienten oft
lange auf ihremWeg und sind für An-
gehörige vertraute Ansprechpartner.
Gerade in Zeiten von Krankheit und
Hilfsbedürftigkeit entstehen sehr gute
und fast freundschaftliche Beziehun-
gen. Doch irgendwann kommt der
Zeitpunkt, an dem ein geliebter
Mensch geht. Ob Angehöriger oder Ca-
ritas-Mitarbeiter – gemeinsame Erin-
nerungen und Rituale helfen dabei,
den Verlust eines Menschen zu verar-
beiten. Doch gerade im Angesicht der
Pandemie konnten in diesem Jahr, ins-
besondere im zweiten Quartal, Verab-
schiedungen von geliebten Menschen
nicht wie im gewohnten Maße statt-
finden. Zusammen mit Pfarrer Georg
Birner veranstaltet die Sozialstation
Abensberg einen Gottesdienst, ummit
Angehörigen den verstorbenen Patien-
ten beziehungsweise Familienmitglie-
dern würdevoll zu gedenken. An die-
sem Tag gibt es Raum und Zeit für ge-
meinsame Erinnerungen und persön-
licheGedanken.

GOTTESDIENST

Angehörige
gedenken der
toten Patienten
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